
Hausach. Kurator des Litera-
turfestivals Hausacher Lese-
lenz, Ehrenbürger, Präsident 
des Pen-Zentrums Deutsch-
land, Literaturvermittler, Brü-
ckenbauer, Leuchtturm: Die 
Redner fanden am Freitag in 
der Hausacher Stadthalle viele 
Bezeichnungen für den Mann, 
dem das Bundesverdienst-
kreuz verliehen wurde. Für 
José F. A. Oliver begann der 
Abend emotional. Der Stuhl 
neben ihm blieb frei für seine 
vor wenigen Monaten verstor-
bene Mutter, die „nicht mehr 
unter uns, aber bei uns ist“, wie 
es Bürgermeister Wolfgang 
Hermann in seiner herzlichen 
Begrüßung ausdrückte. Und er 
wurde überrascht mit Liedern 
des von ihm verehrten andalu-
sischen Dichters Federico Car-
cia Lorca.

Wertschätzend

Die Stadt Hausach hat-
te nämlich zusätzlich zum 
Wunsch von José Oliver, Odile 
Meyer-Siat und Wilfried Bus-
se mögen zu seiner Feier spie-
len, mit Blanca Moreno und 
Bernhard Renzikowski noch 
ein weiteres Duo eingeladen. 
Ein Indiz, wie wertschätzend 
in Hausach solche Anlässe ge-
würdigt werden. Auch die De-

koration mit weißen Nelken 
erläuterte Bürgermeister Her-
mann: „Sie stehen für Hinga-
be, Liebe, Außergewöhnlich-
keit und Faszination und damit 
für alles, was José Oliver aus-
zeichnet.“

Das Bundesverdienstkreuz 
am Bande des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutsch-
land werde an „Persönlichkei-
ten verliehen, die ihr Wirken 
in herausragender Weise in 
den Dienst der Allgemeinheit 
gestellt haben“, machte Jus-
tizministerin Marion Gentges 
deutlich. Dann ging sie über 
zum „Du“ und gestand, dass sie 
schon im Hausacher Robert-
Gerwig-Gymnasium zu ihm 
aufgesehen habe, als er noch 
nach dem Abitur den Jüngeren 
bei den Theaterprojekten half. 

„Kaum jemand vermag so 
virtuos mit der Sprache um-
zugehen wie du, du vermittelst 
die Liebe zu ihr und ermun-
terst zum kreativen Umgang“, 
umschrieb sie eine der Gaben 
Olivers, der mit seinem Lese-
lenz Hausach zu einer „klei-
nen Hauptstadt der Literatur“ 
gemacht habe als „starker und 
gewandter Vermittler und Brü-
ckenbauer zwischen den Spra-
chen und Kulturen und damit 
zwischen den Menschen“. Fa-
milie, Freunde, Wegbegleiter 
und Personen des Öffentlichen 
Lebens spendeten stehend mi-

nutenlangen Applaus. Jörg Ro-
che, Professor am Institut für 
Deutsch als Fremdsprache an 
der Ludwig-Maximilians-Uni-
versität in München würdig-
te José Olivers herausragendes 
Wirken im Bildungsbereich.

Dieses Wirken war den Hau-
sacher Wegbegleitern bis da-
hin wohl am unbekanntesten. 
„So sorgsam, wie du bekannt-
lich mit Silben, Wörtern und 
Sätzen umgehst, so behutsam, 
empathisch und bedeutungs-
konstruktiv gehst du auch mit 
Jugendlichen um, denen du 
zeigst, was sie mit Sprache al-
les machen können“, beschied 
er José Oliver. 

Seine Konzepte, die in vier 
Bände „Dialoge im Deutschun-
terricht“ eingeflossen sind, zei-
gen, wie interessant und bewe-
gend eine Poetikdozentur für 
junge Menschen gemacht wer-
den kann, „denen die Gesell-
schaft und leider oft auch das 
Schulsystem nicht nicht viel 
zutrauen“.

In der mehrsprachigen und 
mehrkulturellen Gesellschaft 
„verkörperst du als großer Eu-
ropäer der Jetztzeit diese Tat-
sache in idealtypischer Wei-
se“. In seiner mehrkulturellen 
Biografie, seinem mehrspra-
chigen literarischen Schaf-
fen und seinem mehrpädago-
gischen Wirken „bist du damit 
ein Leuchtturm in dieser im-

mer komplexer und unüber-
sichtlicher werdenden Zeit“. 

In Vorfreude auf sein neues 
Werk „In jeden Fluss mündet
ein Meer“, das zur Buchmes-
se erscheint, hoffe er, dass mit 
dieser hoch verdienten Aus-
zeichnung die Strahlkraft sie-
ner Konzepte auch in vielen an-
deren Bildungsinstitutionen 
künftig „wahrgenommener“ 
wird und „auf die nächsten vie-
len hundert Jahre deiner uner-
müdlichen und unbeirrbaren 
Schaffenskraft“.

Es gebe in der deutschen 
Sprache kaum ein schöne-
res Wort als das Wort „Würde 
– auch ein Konjunktiv, etwas
nicht zu Erreichendes“, sag-
te José Oliver in seinen Dan-
kesworten. Es habe für ihn
nur zwei Möglichkeiten gege-
ben: Wegzugehen  – oder hier-
zubleiben und „alles herzuho-
len, was mir hier fehlte“. Viele
hätten dabei mitgewirkt, des-
halb sei dieses Verdienstkreuz
eine „Würdigung, die ich stell-
vertretend annehme für fast
alle, die hier sitzen“. In diesem
Sinne werde er auch dem Bun-
despräsidenten Frank-Walter
Steinmeier dafür danken, dass
„diese Auszeichnung uns allen
gehört“.

Und er wäre nicht José Oli-
ver, hätte er nicht gleich auch 
zum nächsten Leselenz vom 13. 
bis 19. Juli eingeladen.

VON CLAUDIA RAMSTEINER

José F. A. Oliver, Hausacher Autor, Kurator des Leselenzes und Literaturvermittler, wurde am 
Freitag in einer würdigen Feier mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet.

Würde ohne Konjunktiv

José Oliver, Autor, Literaturvermittler und Initiator des Hausacher Leselenzes, bekommt das Bundesverdienstkreuz, überreicht von 
Justizministerin Marion Gentges und „dekoriert“ von Hausacher Trachtenträgern. Erster Gratulant war Bürgermeister Wolfgang 
Hermann (rechts).  Fotos: Claudia Ramsteiner

Der unglücklich Liebende: Seit 115 Jahren sitzt dieser nachdenkliche Hirte aus der Mummelseesage auf seinem bronze-
nen Granitblock. Er ziert einen Brunnen am Adlerplatz im Zentrum von Achern. Foto: Christoph Breithaupt
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